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1. Jahrgang

GedenkfeiernfürdieTotendesWellkrieges
Die Reichshauptstadt gedenkt der zwei Millionen gefallenen Soldaten
TU. Berlin , 27. Nvv. Die Neichshauptstadt stand am To¬

tensonntag völlig im Zeichen der Totengedenkfeiern. In der
alten Garnisonkirchewurde in einem für die Reichswehr
veranstalteten evangelischen Gottesdienst, zu dem Neichs-
wehrminister General v. Blomberg  und eine Reihe wei¬
terer Generale erschienen waren, der 2 Millionen Toten des
Weltkriegs gedacht. Nach dem Gottesdienst begab sich die
Generalität nach dem Ehrenmal, wo eine Kompagnie des
Wachregiments mit Musik Aufstellung genommen hatte. Die
Truppen präsentierten das Gewehr und unter de» Klängen
des „Guten Kameraden" legte General v. Blomberg einen
schlichten Lorbeerkranz mit schwarz-meiß-roter Schleife und
der Inschrift «Der Neichswchrminister" am Ehrenmal nie¬
der. Danach defilierten die Truppen vor dem Reichswehr¬
minister und marschierten die Linden entlang zur Kaserne
zurück.

Totenfeier für die Opfer des Weltkrieges
Der Landesverband Kurmark der nationalsozialistischen

Kriegsopferversorgung veranstaltete unter ungeheurer Be¬
teiligung im Sportpalast eine Feier zur Ehrung der gefal¬
lenen Helden des Weltkrieges. In seiner Gedenkrede sagte
u. a. Reichsführer Hanns Oberlindober  etwa folgen¬
des:

Zwei Millionen deutsche Soldaten ruhen irgendwo auf
den Schlachtfeldern der Welt. Sie alle, die in dieser Stunde
bei uns , sie leben in unserer Front . Was sie erkämpft und
erstritten haben, ist unseres Lebens Ziel , das Leben der
kommenden Geschlechter. Und so war es stets. Immer hat
das deutsche Volk der Menschheit Blutopfer bringen müssen.
Heute haben wir die Aufgabe, die Gräber unserer Toten zu
schmücken. Aber von morgen ab haben wir die Pflicht, den
Geist der Toten lebendig zu erhalten. In unseren deutschen
Knaben soll der Geist des Vaters weiterleben, und dn, deut¬
sches Mädel, hast die Pflicht, eine Heldcnmuttcr zu werden.
Ihr , liebe Kameraden, die ihr so manchen aus eurer Mitte
zu Grabe getragen habt, vergeht nie eure Pflicht als wak-
kere Soldaten . Unsere Helden sind gestorben, damit ihr alle,
unsere Frauen und Kinder, leben können. Und wir haben
Len Tag sehen dürfen, an dem wir im Sinne der Toten
einig geworden sind. Jetzt kann die Stunde kommen, zu der
unser Herrgott auch uns abruft. Dann können wir unseren
Lieben dort droben sagen, das, was ihr erichnt und erstrit¬
ten habt, es ist zur Tatsache geworden: ein Volk, ein
Reich und ein Führer , und damit die Zukunft der deutschen
Welt. Nach Schluß der Gedenkstunde begaben sich die Fah-

Frankreichs Botschafter beim Reichs¬
kanzler

— Berlin , 27. Nov. Der französische Botschafter Fran¬
cois - Poncet  wurde am Freitag vom Reichskanzler
Adolf Hitler  empfangen . Die Unterredung, die in der
Pariser Presse zunächst als der Auftakt für die kommenden
deutsch-französischen Besprechungen bezeichnet wurde, wird
jetzt anscheinend auf höheren Wink lediglich als ein allge¬
meiner Meinungsaustausch  hingestellt . Immerhin
betont man, daß dieser Meinungsaustausch zur Klärung der
gegenseitigen Absichten gedient habe. Diese vorsichtige Ein¬
stellung der Blätter verfolgt den Zweck, jeden Eindruck zu
vermeiden, als ob Frankreich die Initiative für die Bespre¬
chungen ergriffen habe, um dadurch von vornherein einer
späteren Verantwortung zu entgehen.

Englische Vermittlung unerwünscht
Der „Temps " legt besonderen Nachdruck auf die Fest¬

stellung, daß im Laufe der Unterredung keine Frage aus¬
führlich behandelt worden sei, sondern daß sich der franzö¬
sische Botschafter darauf beschränkt habe, die Auffassung des
Führers anzuhören, um sie seiner Regierung zu übermit¬
teln. Unter Anspielung auf die Rede Simons lehnt der
„Temps" eine Vermittlung Englands  zur Rege¬
lung des deutsch-französischen Verhältnisses ab.

Chaulemps bildet das neue Pariser
Kabinett

— Paris , 27. Nov. Der Präsident der Republik hat Sams¬
tag Herriot  den Auftrag zur Kabinettsbildung angebotcn.
Herriot hat unter Hinweis auf seinen Gesundheitszustand
abgelehnt. Darauf wurde der bisherige Innenminister
Chautemps  mit der Kabinettsbildung beauftragt . Die
Hauptpunkte seines Programms sollen neben der Einigung
der Republikaner von den Neusozialisten bis zu den Links¬
republikanern die Ausgleichung des Staatshaushaltes und
eine „wachsame Außenpolitik" sein.

Chautemps Besprechungen waren bis Sonntag abend so
weit fortgeschritten, daß man schon jetzt — einige unwesent¬
liche Aendcrungen Vorbehalten — die Ministerliste ausstcllen
tLLN.,Hj^xnach würde Ministerpräsident Chautemps das

ncnabordnungen und SA -Stürme nach dem Ehrenmal Un¬
ter den Linden, wo Landesleiter Pfeil  einen riesigen Lor¬
beerkranz niedcrlcgte. Den Abschluß bildete ein Trauerakt
in der Fahnenhalle des Schlageterhauses.

Trauerfeicr « der SA
Neben den zahlreichen Trauerkundgebungcn allgemeiner

Art veranstaltete die Berliner SA am Totensonntag auch
für ihre 89 im Kampfe für das Dritte Reich gefallenen
Kameraden auf den in Frage kommenden Friedhöfen der
ReichshauptstadtGedenkfeiern. Bereits am frühen Vormittag
nahmen Ehrenwachen an den Gräbern Aufstellung. Die letzte
Ruhestätte Horst Wessels war besonders reich geschmückt und
das Ziel vieler deutscher Männer und Frauen . Den Toten¬
sonntag hatte man auch gewählt, um auf dem Luiscnstäd-
tischen Friedhof in der Bergmannstraße ein Denkmal für
den verunglückten Sturmführer Hans He eckt einzuweihen.

NSBO -Totcnfeier
Die am Totensonntag nachmittag im Sportpalast von der

obersten Leitung der NSBO veranstaltete und von der
Reichsbetricbszellenabteilung 6 Berlin durchgeführten Toten¬
feier, zu der die Treuhänder der Arbeit sowie sämtliche
NSBO -Gaulciter aus dem ganzen Reich erschienen waren,
gestaltete sich für die andächtige Menge, die den Niesenraum
dicht füllte, zu einem gewaltigen Erlebnis , eine Totenehrung,
ivie sie in diesem Nahmen, in dieser schlichten Unmittelbar¬
keit in Ser Neichshauptstadtwohl noch nicht begangen wurde.

Vor Beginn der Feier waren die auswärtigen Teilneh¬
mer mit ihren Fahnenabordnungen und der NSBO -Be-
tricbszclle des WTB als Abordnung der Berliner NSBO
zum Ehrenmal unter den Linden marschiert, um dort als
deutsche Arbeiter die toten Kameraden durch Niederlegung
zweier Kränze zu ehren. Kurz nach 5 Uhr zogen die mehr
als INO BctriebSzellenfahncn aus Deutschlands Gauen unter
dumpfem Trommelwirbel in den Sportpalast ein, während
die Menge in ergriffenem Schweigen stand und die um¬
florten Symbole -er Bewegung mit dem Hitlergruß grüßte.
Im Mittelpunkt stand die Ansprache des Leiters der NSBO
und Führers des Gesamtverbandes der deutschen Arbeiter,
Staatsrat Walter Sch uh mann. „Ebenso wie die Toten
des großen Krieges sind die Toten der nationalsozialistischen
Bewegung gefallen für Deutschlands Ehre und Freiheit . Daß
ihr Opfertod nicht nutzlos gewesen ist, beweist das nach Jah¬
ren unerträglicher Zerrissenheit unter der Führung Adolf
Hitlers wieder fest geeinte Deutschland. Das heißt: ihr
Opfertod ist zum neuen Lebensspender geworben".

Innenministerium behalten. Justizminister : Steeg, ' Kricgs-
minister: Daladier,'  Außenminister : Paul .- Boncou  r:
Finanzen und Haushalt : George Vonnet,'  Kriegsmarine-
minister: Sarrant:  Luftfahrtministcr : Pierre Cot:
Unterrichtsminister : de Monzie:  Ocffentliche Arbeiten:
Paganon,'  Arbeitsmiuister : Frot, - Handelsministcr:
L au r en t - E y n a c,' Landwirtschaftsminister: Queuille;
Handelsmarineminister : Bertrand:  Pcnsionsministcr:
Du cos:  Kolonialminister : Pistri:  Postminister : Mi st¬
ier:  Gesundheit : Vonnievay.  Chautemps hat in den
Verhandlungen großen Wert ans die Mitarbeit Hcrriots ge¬
legt, dem er den besonders zu schaffenden Posten eines Mi¬
nisters ohne Portefeuille angebotcn hat. Er will nämlich dem
Außenminister Paul -Boncour bei den kommenden inter¬
nationalen Verhandlungen eine Persönlichkeit zur Seite
stellen, die auf diesem Gebiet über große Erfahrungen ver¬
fügt und die der neuen Negierung auch innenpolitisch
größeres Gewicht geben würde.

Der deutsche Protest in Wien
Eine österreichische Verlautbarung

TU. Wien, 27. Nov. Bei der Vorsprache des deutschen
Gesandten in Wien wegen des Zwischenfalls an der baye¬
risch-österreichischen Grenze hat nach einer amtlichen Mit¬
teilung Bundeskanzler Dr . Dollfuß folgende Erklärung ab¬
gegeben: Die sogleich eingelcitete Untersuchung sei im Zuge.
Er werde eine Antwort erst erteilen können, sobald über
diesen jedenfalls bedauerlichen Zwischenfall die Untersuch¬
ungsmaterialien in ihrer Gänze vorliegen. Das Ergebnis
der mit aller Sorgfalt geführten Untersuchung werde samt
Unterlagen dem deutschen Gesandten zur Verfügung gestellt
werden.

Eine amtliche Verlautbarung der österreichischen Behör¬
den behauptet, daß die Heimwehrpatrouille auf der Eggen¬
alpe eine Altteilung von Reichsivehrsoldatcn oder SA -Män¬
nern festgestellt hätte, die unter Heil Hitler -Rufen österrei¬
chisches Gebiet beim Grenzstein Nr . 6 betreten hätten. In
der „begründeten Annahme, daß es sich um einen Uebersall
handle", gab die österreichische Patrouille Schüsse ab. Der
Erschossene hätte sich auf österreichischem Gebiet befunden.

Dazu wird von zuständiger deutscher  Seite bemerkt:
Diese amtliche österreichische Mitteilung bestätigt die «ner-

Tages -Spiegel
Im ganzen Reich «nd bei sämtlichen deutschen Auslandver-

treiungcn fanden am gestrigen Totensonntag Feiern zum
Gedächtnis der 2 Millionen Toten des Weltkrieges statt.

Reichskanzler Adolf Hitler empfing den srauzösischen Bot¬
schafter in Berlin zu einem Meinungsaustausch.

In Wien ist der deutsche Schritt wegen des Zwischenfalls an
der Tiroler Grenze» der das Leben eines Neichswehrsol-
datcn forderte, erfolgt.

Das neue Pariser Kabinett wird von Chautemps gebildet.
Herriot hatte die Uebernahme der Kabinettsbildung ab¬
gelehnt.

Letzte Woche fand unter der Leitung des Stabchess Rühm
eine SA -Führerbesprechuug der Obergruppen - und Grup¬
penführer am Starnbergcrfee statt.

Der Reichsführer der SS , Himmler , wnrde zum Chef der
politischen Polizei Hamburgs und Mecklenburgs ernannt.

Die erste Berliner Lnstschntzausstellnngist eröffnet worden.
Das hier znsammcngestellteMaterial wir - als Standard-
Ausstellung in ganz Deutschland gezeigt werden.

In Berlin fand gestern anläßlich der Eröffnung der erste»
deutschen Buchmesse eine Kundgebung des Kampfbuudes
für deutsche Kultur für das deutsche Buch statt.

Der «ach dem neuen Parteigesetz gebildete Mandatssenat des
Obersten Berwaltungsgerichtcs in Prag hat den Abgeord¬
neten und Senatoren der Deutschen Nationalsozialistischen
Arbeiterpartei in der tschechoslowakischen Republik ihre
Parlamentsmandate abgesprochen.

Die für gestern festgesetzte deutsche Lutherfeicr in Kowno,
deren Programm rein religiös zusammengesetzt war , wnrde
von der litauischen Regierung verboten.

Chinesische Regiernngstruppeu marschieren auf Futfchau, die
Hauptstadt der aufständischen Provinz Fukieu, um de«
Aufstand des Generals Taitjchingkais niederzuwerse«.

hört leichtfertige und unverantwortliche Handlungsweise der
österreichischen Geridarmerie-Aiststenz-jHeimwehr-sPatronille.
Lediglich aus die Vermutung hin. daß von der völlig unbe¬
waffneten und weder als Soldaten oder SA -Männer kennt¬
lichen Mannschaft ein Uebersall erfolgen konnte, ist der töd¬
liche Schub auf eine Entfernung von etwa 800 Meiern ab¬
gegeben worden. Diese Vermutung fand im Verhalten der
deutschen Soldaten keinerlei Begründung , da, wie von -er
deutschen Gerichtskommissionsestgestellt, weder Hcilruse noch
eine Belästigung - er österreichischen Patrouille erfolgte. Ge¬
genüber der Behauptung , daß der erschossene Schutze Schuh¬
macher sich auf österreichischem Boden befunden habe, muß
auf die einwandfreie Feststellung der deutschen GcrichtSkom-
misston verwiesen werden, nach der sich Schuhmacher auf
reichsdeutschem Boden befand.
Der Reichswehrminister nimmt an der Beisetzung des er¬

schossene» Schützen Schuhmacher teil
Die Beisetzung des von einer österreichischen Geuöarme-

riepatrouille erschossenen Schützen Schuhmacher vom Jnf .-
Reg. 21 findet heute nachmittag in Nürnberg statt. An der
Beisetzung werden Neichswehrminister Generaloberst von
Blomberg  und der Chef der Heeresleitung , General der
Infanterie Freiherr von Ha mm er stein,  teilnehmen.

Konflikt in der Glaubensbewegung
Deutsche Christen

Die theologischen Führer der Deutschen Christen trennen sich
von der Reichsleitung

TU. Berlin , 27. Nov. Aus verschiedenen Teilen des Reichs
liegen Meldungen über eine wachsende Opposition innerhalb
der Glaubcnsbcwegung Deutscher Christen gegen die Ber¬
liner Reichsleitnng vor. Nachdem bereits unmittelbar nach
der Weimarer Tagung der Deutschen Christen die Landes-
gruppcn Thüringen , Bayern und Württemberg ihre Bezie¬
hungen zur Neichsleitung abgebrochen hatten, haben nun¬
mehr auch die führenden Theologen der Glanbensbewcgung
die Trennung von der Reichsleitnng vollzogen.

Die bisherige Führung der Glaubensbewcgung Deutscher
Christen in Württemberg , die sich vor einigen Tagen von der
Neichsleitung getrennt hat, veröffentlicht eine Erklärung , in
der der Austritt Prof . Fczers als eine befreiende Tat
begrüßt wird. Weiter wird gemeldet, daß von den etwa 1A1V
württembergischcn Pfarrern sich innerhalb von 4 Tagen an¬
nähernd 1100 Pfarrer für ihren Landesbischvs Dr . Wurm er¬
klärt hätten.

Der Reichsbischos zur kirchlichen Lage
Reichsbischos Ludwig Müller  crtlärt , die Borwürfe , die

von der Gegenseite erhoben würden, entbehren jeder Grund¬
lage, seitdem er erklärt habe, daß sich die neue evangelische
Kirche auf Bibel und Bekenntnis gründe. Wer daran zu
deuteln wage, sei ein Verbrecher an der Einheit des deut¬
schen Volkes. Er als Reichsbischos sei nicht gewillt» - eu Un¬
ruhestiftern uachzugebcn. Er wolle mit der nationalsoziali¬
stischen Bewegung, die das Dritte Reich verkörpere, die Kirche
bauen «nd denke nicht daran » gegen diese Bewegung »der
ihre Ziele auch nur irgend etwas zu unternehmen.



Staat und Wirtschaft
Gottfried Feder vor dem Baukenansschnß

— Berlin , 26. Nov. Im Untersuchungsausschuß für das
Bankwesen hielt Staatssekretär Feder  eine bedeutsame Rede,
in deren Mittelpunkt er die Forderung nach Nationalisie¬
rung deutschen Kreditwesens stellte. Er führte u. a. aus , daß
die Lage der deutschen Kreüitwirtschaft wohl am meiste»
durch die großen Fehlinvestitionen,  die zum Teil
durch ausländische Kredite gefördert wurden, verschlechtert
worden sei. Einer totalen Verstaatlichung des Bankwesens
stehe man zwar heute noch ablehnend gegenüber, unverkenn¬
bar sei jedoch der Wunsch nach einer Führung der Banke«
dnrch die staatlichen Organe der Wirtschaft. Der falschen
Kreditpolitik der letzten Jahre muß jetzt ein Ende gemacht
werden, denn das Bankwesen habe hohe Aufgaben der Klä¬
rung , Prüfung , Lenkung und Leitung in der Wirtschaft zu
erfüllen und in dieser gehobenen Bedeutung in die staatliche
Sphäre hinein zu wachsen.

Es sei notwendig, die staatliche Initiative auch in der
Wirtschaft einzuführen. Die private Initiative habe den Zu¬
sammenbruch der Wirtschaft nicht verhindern können. Zur
Unterstützung dieser Umgestaltung der Kreditinstitute sei es
unumgänglich, die Nationalisierung des Geld- und Kredit¬
wesens zu sichern. — Auch die übrigen Vertreter aus der
Wirtschaft, unter ihnen Dr . Schacht, sprachen sich in diesem
Sinne aus.

Der Reichsarbeitsminifter
an das Handwerk

Neichszuschiisse müssen eine Entlastung des Arbeitsmarktes
zur Folge haben

Der Reichsarbeitsminister hat an den Reichsstand des
brutschen Handwerks ein Schreiben gerichtet, in dem er
darauf hinweist, daß das Reich die erheblichen Mittel zur
Förderung von Jnstandsetzungsarbetten und Umbauten in
erster Linie deshalb bereitstellt, um eine Entlastung des
Arbeits Marktes  zu erreichen. Demgegenüber habe der
Rechnungshof des Deutschen Reichs festgcstellt, daß dieses
nicht überall der Fall sei. Es liege daher die Vermutung
nahe, daß die Handwerker durch erhöhte persönliche Arbeit
und dnrch vermehrte Arbeitsleistung ihrer Familienmitglie¬
der Neueinstcllungen zu vermeiden suchen. Der Reichs-
arbeitsministcr bittet daher den Ncichsstand des Deutschen
Handwerks, mit allem Nachdruck dahin einzuwirken, daß
jeder Gewerbetreibende und Handwerksmeister durch Ein¬
stellung von Arbeitslosen  die Neichsregierung
unterstützt. Der Reichsstand des deutschen Handwerks hat
den Handwerkern die entsprechenden Weisungen zugehen
zu lassen.

Der Abwanderungsweg nach dem
deutschen Osten

darf nicht versperrt werden
Neichsminister Darre hat eine wichtige Anordnung hin¬

sichtlich der Verteilung der Siedler nach ihren Herkunfts-
gebictcu für das kommende Jahr getroffen. Das außer¬
ordentlich starke Zurückgchen des Landvorrates als Folge
der Politik der früheren Regierungen hat im laufenden Jahr
dazu geführt, daß nur eine verhältnismäßig geringe Zahl
von Siedlungsanwärtern auf neuen Bauernstcllcn unter¬
gebracht werden konnte. Da in den östlichen Siedlungsgebie¬
ten bereits eine genügende Anzahl von geeigneten Bewer¬
bern vorhanden ist, wurde von hier ans der Umsiedlung
der überzähligen ländlichen Bevölkerung aus dem Westen
und Süden des Reiches ein gewisser Widerstand entgegen¬
gesetzt.

Trotzdem diesen Gründen zurzeit eine gewisse Berechti¬
gung nicht abzuerlennen ist, können ihnen die zuständigen
Stellen insofern nicht folgen, als eS im staatspolitischen
Interesse nnbedingt erforderlich ist, daß der im Westen und
Süden des Reiches, insbesondere auch auf dem Lande zn-
sammcngedrängten Bevölkerung der Alwauderungsweg «ach
dem Osten nicht versperrt wird. Auch hier muß Gemeinnutz
vor Eigennutz gehe«. Deshalb hat Neichsminister Darre
angeordnet, daß die Sicdlungsgesellschaftenvon den Stellen,
di: im Jahre 1934 zur Ausweisung gelangen, mindestens
2ö Proz . für geeignete West-Ost-Siedlcr Vorbehalten, soweit
Nachfrage von deren Seite vorhanden ist.

Die Planung
für das Netz der Reichsautobahnen

Die Vorarbeiten für die Planung des künftigen Netzes
der Reichsautobahnen, die unter der obersten Leitung des
Gen ralinspekteurs für den deutschen Straßenbau , Dr .-Jng.
T o d t, stehen, werden in regionaler Zusammenfassung von
den Hauptknotenpunkten des Netzes erfolgen. In Südwcst-
d.utschland hat die Weiterführung der Strecke Frankfurt-
Mannheim in Richtung Stuttgart  und vor allem in Rich¬
tung Limburger Becken- Westerwald—Siegerland —Köln mit
späterem Anschluß nach Holland den stärksten Anspruch auf
baldige Verwirklichung. Mit der Strecke Frankfurt —Köln
würden zwei stärkstbesicdelte industrielle Kraftzentren im
120-Kl.-Stundenverkchr zusammengcfaßt. Eine andere Ab¬
zweigung dieser Strecke von Köln nach Frankfurt soll von
hier aus über Aschaffenburg gehen und über Würzburg—
Passau nach Wien führen. Wichtig wird auch die Strecke sein,
die von Frankfurt durch das Kinzigtal über Schlüchtern-
Fulda —Eisenach nach Leipzig ziehen und in ihrer südwest¬
lichen Verlängerung von Frankfurt nach der Pfalz weiter-
lanfcn soll.

Deine tägliche Mahlzeit und dein warmes Bett hast
du erst dann verdient, wenn Du für den Kamps gegen
Hunger und Kälte dein Lpser gebracht hast!

Die Derkehrspolilik im neuen Deutschland
Reichsverkehrsminister Freiherr von Eltz - Rübenach

sprach vor Vertretern der Berliner Presse über „Gegen¬
wartsfragen der Reichsverkehrspolitik". Der Minister be¬
gann seine Ausführungen mit einem Hinweis auf die immer
noch bestehenden Versailler Bindungen auf dem Gebiet der
großen deutschen Ströme und wandte sich dann den

Aufgabe« der Wasserstrabenverwaltung
zu. Im allgemeinen bietet die Organisation der deutschen
Wasserwirtschaft trotz verschiedener Ansätze zur Besserung
noch immer ein Bild der Zersplitterung nach örtlichen und
sachlichen Zustänöigkeitsgrenzcn. Diese Frage hängt aufs
engste mit der Reichsrcform  zusammen . Die größte
und schwierigste Aufgabe der Wasscrstraßenverwaltnng ist
die Vollendung des Mittellandkanals.  Der Mittel¬
landkanal muß und wird fertiggcstellt werden, weil er eine
staatliche und wirtschaftliche Notwendigkeit ist. Die zweite
große Aufgabe des Verkehrswasserbaues ist die Herstellung
der Verbindung von Main bisDonau,  die sic vorläu¬
fig nur in ihren Anfängen auf der Strecke im Main von
Aschaffcnburg bis Würzburg und in der Donau von Negens-
burg bis Passau sehen. Noch ist die Vollendung dieser Was¬
serstraße nicht abzusehen. Die Neichsregierung hat sich im
Jahre 1921 der bayerische» Staatsregierung gegenüber zum
Ausbau verpflichtet. Der dritte in den Staatsverträgen vor¬
gesehene Bau, die Kanalisierung des Neckars,  geht
bis Heilbronn ihrer Vollendung entgegen.

Die Wasserstraßenpolitik ist für die nächsten Jahrzehnte
eine erweiterte Seehafenpolitik. Der Binnenschifsahrtsver-
kehr ist überwiegend ein Verkehr mit Seehäfen. Darum müs¬
sen mir in steigendem Maße unsere Kraft einsetzen, um den

Schisfahrtsverkehr nach den Seehäfen
zu verbessern und zu verbilligen. Das dritte große Ziel der
Verkehrspolitik ist die einheitliche Zusammenfas¬
sung  der verschiedenartigen Verkehrsmittel. Die Schwie¬
rigkeit des Problems liegt in dem Nebcneinanderbestehen
der mit Monopolrechten und Monopolpslichten ausgestattc-
ten Eisenbahn und den Verkehrsmitteln auf privatwirt-
schaftlicher Grundlage, der Binnenschiffahrt und des Kraft¬
verkehrs. Die Praxis hat hier die einfache Äntwort gege¬
ben: Eisenbahn und Binnenschiffahrt. Das gleiche Problem,
das in dem Zwiespalt Eisenbahn—Binnenschiffahrt vorläu¬
fig geregelt ist, tritt nun auf zwischen

Eisenbahn und Kraftwagen.
Die Zahl der Kraftfahrzeuge hat sich seit dem Jahre 1914
um das 18fache  vermehrt , der Umfang des Neichsbahn-
netzes ist nahezu unverändert geblieben. Der Verkehr der
Reichsbahn hat in Vorkriegszeiten jährlich um rund 5 Pro¬

zent zugcnommen und ist jetzt unter die Bcförberungszif-
fcrn des Jahres 1913 gesunken. Der eigentliche Kernpunkt
des Eisenbahn-Krastwagenproblems liegt aber nicht im Per¬
sonenverkehr, sondern im Güterverkehr.  Der Tarif¬
kampf beider Verkehrsmittel geht zum Schaden des Gcsamt-
verkehrs unter der Decke weiter. In diese verfahrene Situa¬
tion hat der Kanzler eingcgriffen und den kurdischen Knoten
kurzerhand durchgehancn. Er hat der Reichsbahn, die Schie¬
nenwege zu bauen pflegt, aufgcgebcn, nunmehr für das kon¬
kurrierende Verkehrsmittel Autobahnen herzustellen.

Die Schöpfung der Gesellschaft Reichsautobahnen
ist eine Großtat , die in der Verkehrsgeschichte einen voll¬
ständig neuen Abschnitt einleitct. „Die Führung des Unter¬
nehmens Reichsautobahnen" heißt es in der Begründung zu
dem Neichsautobahnengesetz, „ist der Deutschen Neichsbahn-
gesellschaft zugedacht, weil der Streit zwischen Schiene und
Kraftwagen letzten Endes nur dadurch beizulegen ist, daß
der gesamte gewerbliche Güterfernverkehr einheitlicher
Leitung unterstellt wird." In klarer Erkenntnis der künf¬
tigen Entwicklung hat die Reichsbahn nicht nur sofort mit
dem Bau der vom Generalinspekteur für das Straßenwescn
projektierten Autostraßen begonnen, sondern auch Lastkraft¬
wagen in beträchtlicher Zahl in Bestellung gegeben. Nach
der programmatischen Erklärung der Neichsregierung kann
es jetzt Meinungsverschiedenheiten nur noch darüber geben,
was in der Zwischenzeit zu geschehen hat.

In diesem Jahre sind bereits für 39 Millionen Last¬
kraftwagen beschafft worden. Gleich große Aufträge an die
Automobilindustrie in den nächsten Jahren werden solgen.
Es ist selbstverständlich, daß diese Fahrzeuge nicht nur im
Nah-, sondern auch im Fernverkehr der Reichsbahn Verwen¬
dung finden und die schon jetzt mehr als mißliche Lage der
Privatunternehmer weiter erheblich verschlechtert werden.
Durch die Beschäftigungsverträge  würde daher
nicht nur das Unternehmertum, das zum großen Teil dem
Mittelstand angehört, vor dem drohenden Ruin bewahrt,
sondern auch die in ihrem Erfolg zum mindesten recht zwei¬
felhafte Tarifkontrolle des nach dem ersten Vorschlag frei¬
bleibenden Unternehmertums überflüssig werden.

Die Reichsregierung wird sich bald entscheiden müssen,
welchen Weg sie gehen will. Der Verkehr ist von jeher Ge¬
genstand staatlicher Planung und staatlicher Regelung ge¬
wesen. Der Verkehr darf nicht nach privatrechtlichen Grund¬
sätzen geführt werden, sondern muß sich in allen seinen Zie¬
len und Zweigen immer vor Augen halten, daß er dem Ge-
samtleben des Volkes, dem Wirtschaftlichenund dem Gei¬
stigen zu dienen hat.

Der Rlin vom Nürnberger Reichsparleitag
jt I I I » W°W»I
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Eine gewaltige Szene aus dem Film „S i e g d e s G l au - , Leni Niefenstahl während des Neichspartcitagcs in Nürn-
beus ", der am 1. Dezember zum ersten Male ausgeführt berg ausgenommen worden,
wirb. Der Film ist unter Ser künstlerischen Mitwirkung von >

Kleine politische Nachrichten
Erster Reichsbanerntag am 29. und 21. Januar in Wei¬

mar. Der erste große Neichsbauerntag, der ursprünglich am
23. Oktober stattfinöen sollte, wegen der Wahlvorbereitun¬
gen aber verschoben werden mußte, findet nunmehr bestimmt
am Samstag , 2g. und Sonntag , 21. Januar 1934 in Weimar
statt. Auf dem Neichsbauerntag wird der Reichsnährstand
sich in eindrucksvollerund umfassender Form zu seinen Zie¬
len und Aufgaben im Dienste der deutschen Volksgemein¬
schaft bekennen.

Der Führer der Ncichspreflekammer, Verlagsdirektor
Max Amann, hat den Vorsitz des Vereins Deutscher Zei¬
tungsverleger niedergelegt, um sich seiner Tätigkeit in der
Pressekammer in völliger Unabhängigkeit widmen zu kön¬
nen. Zum Vizepräsident der Neichspressekammer hat der
Neichspropagandamiuisterden Reichspressechef Ser NSDAP,
Dr . Dietrich, ernannt.

NSBO -Feiern am Totensonntag. Am Totensonntag tra¬
fen aus allen deutschen Gauen die Gaubetriebszellenleiter
der NSBO mit Fahnenabordnungen in Berlin ein. Die
Parteigenossen marschierten mit einer Abordnung der Ber¬
liner NSBO zum Neichsehrenmal „Unter den Linden", um
dort als deutsche Arbeiter die toten Kameraden durch Kranz¬
niederlegung zu ehren. Eine große Totenfeier im Berliner
Sportpalast schloß sich an.

Der neue Dienstanzng der PO . Nach einer Mitteilung
der Obersten Leitung der PO wird der Dienstanzug für die
PO im Schnitt derselbe bleiben wie bisher. Die Farbe ist
hellbraun. Der Stoff wird in zwei verschiedenen Ausfüh¬
rungen geführt, und zwar für den Sommer ein dünner

Kammgarnstoff und für den Winter Wollstoff. Ebenso wurde
Stoff und Farbe für die Mäntel der PO sestgelegt. Dienst¬
münze ist die runde Tellermünze. Von der Neichslcitung
abwärts bis zur Kreisleitung einschließlich erhält die Mütze
dunkelbraunes Samtband.

Liechtenstein erschwert die Einbürgerung . Wie aus Vaduz
gemeldet wird, hat der Landtag von Liechtenstein beschlossen,
ein neues Gesetz über den Erwerb und den Verlust des
Landesbürgerrechts zu schaffen. Eine der wichtigsten Ge¬
setzesbestimmungen besagt, daß die Verleihung des Landcs-
bürgerrechts nur noch an solche Ausländer erfolgt. Sie seit
mindestens drei Jahren im Gebiet des Fürstentums ordent¬
lichen Wohnsitz haben. Die Einkaufsgebühr wird von der
Regierung bemessen.

Englische Stimme gegen die deutschfeindliche Hetze. Die
Londoner „Evening News" weist auf die Gefahr der deutsch¬
feindlichen Emigration und Pressepropaganda hin. Was wir
übelnehmen, so schreibt das Blatt , und was jeder patrio¬
tische Engländer übelnehmen sollte, ist, daß England zum
Exerzierplatz organisierter deutschfeindlicher Propagandisten
gemacht werden sollte. Es sei höchste Zeit, daß die englische
Negierung die Angelegenheit ins Auge fasse und der Tätig¬
keit ein Ende setze, die in erster Linie auf die Zerstörung
der guten Beziehungen zwischen England und Deutschland
hinzielc.

Blutige Saalschlacht in London. Zu einer Saalschlacht
kam es auf einer faschistischen Versammlung in London. Ein
schweres Handgemenge entspann sich, bei dem Hunderte von
Stühlen als Waffen benutzt wurden. Mehrere Leute sanken
blutüberströmt zu Boden. Eine englische Flagge mit dem
Hakenkreuz wurde von der Wand gerissen.



Aus Württemberg
Württembergische Mitglieder deS Außenhandelsrats

Der Neichsmiilister des Auswärtigen und der Reichswirt¬
schaftsminister haben auf Grund des Gesetzes über Maß¬
nahmen zur Förderung des Außenhandels die Herren Dir.
Hermann Felmet  in Fa . Robert Bosch AG. Stuttgart und
Generaldirektor Erwin Jung Hans  in Fa . Gebr. Jung-
hans AG. Schrambcrg zu Mitgliedern des Außcnhandels-
rats ernannt . Die Berufung der Mitglieder aus der Land¬
wirtschaft wird demnächst erfolgen. Zum Geschäftsführer des
Außenhandelsrats ist der von seiten des Neichswirtschafts-
ministcriums bestellte Leiter der Ncichsstclle für den Außen¬
handel, Oberrcgierungsrat Pohl mann,  berufen wurden.

Die Verkehrs-Arbeitsgemeinschaft Südwestdeutschlaud
Der Verkehrsverband Wnrttembcrg-Hohenzollern und

der Badische Verkehrsvcrband schloffen sich zu einer „Ver¬
kehrs-Arbeitsgemeinschaft Südwestdeutschlaud" zusammen,
deren Vorsitz der Leiter der Landesstelle für Volksaufklärung
und Propaganda Moraller übernimmt . Die neue Arbeits¬
gemeinschaft hat sich in erster Linie zur Aufgabe gemacht, die
Verkehrswerbung im gesamten Verkchrsgcblet zu fördern
und besonders in den gemeinschaftlichen Grenzgebieten nach
einheitlichen Gesichtspunkten durchznführen.

Ein Frauenbeirat in Stuttgart gebildet
Der Stuttgarter Oberbürgermeister hat, um die Er¬

fahrungen der Frau auf zahlreichen Gebieten der Gemeinde¬
verwaltung auszuwertcn , einen ehrenamtlich arbeitenden
Frauenbeirat für Gemeindeangclegenhciten in Stuttgart ge¬
bildet. Als Führerin wurde Frau Elisabeth Bosch , die Be¬
auftragte des Deutschen Franenwcrks , bestimmt. Der
Frauenbcirat soll Anregungen an die Stadtverwaltung aus
Frauenkreisen übermitteln und zu bestimmten, die Frauen¬
schaft besonders und unmittelbar berührenden Plänen und
Maßnahmen der Stadtverwaltung Stellung nehmen.

Steucrentlastung für den Neuhausbesitz
Das Reichsgcsetz zur Verminderung der Arbeitslosigkeit

vom 21. September ds. Js . sieht auch eine Steucrentlastung
für den Ncuhausbesitz vor, und zwar für solche Wohngebäude,
die in den Rechnungsjahren 1924 bis 1930 bezugsfertig ge¬
worden sind. Die Reichsrcgicrnng hat für diesen Zweck einen
Betrag bis zu SO Milt , zur Verfügung gestellt. Auf
Württemberg  entfallen davon etwas über 1,S Mill.
Nach Landesrecht sind in Württemberg die in den Jahren
1924 bis 1930 erstellten Neubauwohnungen, die über das
Leim Mittelstand übliche Maß nicht hinausgchen, schon bis¬
her S Jahre für Staat und Gemeinde steuerfrei. Die Landes¬
regierung hat nun die ihr zur Verfügung gestellten NeichS-
mittel in der Weise verwendet, baß sie eine weitere Steucr¬
entlastung der in der Zeit der höchsten Baukosten — in den
Jahren 1924 bis 1928— erstellten Wohngebäude durchgcfnhrt
hat. Nach einer Verordnung des Staatsministcriums vom
6. ds. Mts . wird ab 1. Oktober 1933 die Gemeindcumlage
für Neuhausbcsitzer vorübergehend um die Hälfte gesenkt,
und zwar für die im Kalenderjahr 1924 fcrtiggestcllten Neu¬
bauten auf die Zeit vom 1. Oktober 1933 bis 31. März 1934,
für die von 1925—1927 erstellten Neubauten auf die Zeit vom
1. Oktober 1933 bis 81. März 1935 und für Neubauten, die
1928 fertiggestcllt wurden, auf die Zeit vom 1. April 1934 bis
31. März 1935. Mit dieser Steuersenkung hat die Reichs- und
Landesregierung denjenigen Ncuhausbesitzern, die infolge
besonders hoher Baukosten stark belastet sind, eine fühlbare
Erleichterung verschafft.

Reichstreubund ehemaliger Berufssoldaten
Die Erkenntnis der Notwendigkeit gemeinschaftlichen Zu¬

sammenwirkens im Geiste der nationalen Erhebung hat zu
einer neuen Organisation der mehr als 130 000 ehemaligen
Berufssoldaten geführt. An die Stelle zahlreicher Sonder¬
bünde ist nunmehr der „Reichstreubund ehemaliger Berufs¬
soldaten" (Reichstreubund) getreten. Er ist entstanden aus
dem Zusammenschuß des bisherigen Neichsbunbes der Zivil¬
dienstberechtigten (RdZ.) und der bisherigen Trcubünde des
Rcichshecrcs und soll von jetzt ab alle ehemaligen Berufs¬

soldaten, darunter auch die ehemaligen Angehörigen der
Neichsmarine, umfassen. Die Aufgabe des Ncichstrcubundes
ist eine doppelte: In ihm soll die Erinnerung an die gemein¬
same Dienstzeit und an die Truppenteile eine ständige kame¬
radschaftliche Pflege finden, er soll aber auch die volle Be¬
rufsvertretung der Versorgungsanwärter übernehmen, das
heißt also aller ausgeschiedcnen Berufssoldaten , die noch
keine Anstellung als Beamte gefunden haben. So wird der
Reichstreubund ehemaliger Berufssoldaten zur ständigen
Berufsvertretung der ehemaligen Soldaten im neuen Staat.
Zum Führer des Neichstreubundcs ist der bisherige Präsi¬
dent des Neichsbundes der Zivildienstberechtigten, Ober¬
bürgermeister Schwede-  Coburg, bestimmt worden.

Erdöl bei Ettlingen?
In Ettlingen (Baden ) stieß man bei der Anlage einer

Wasserleitung auf eine Erdölader . Rutengänger Seiler stellte
fest, daß man an dieser Stelle stärkere Quellen erschließen
könne. Man schätzt diese in einer Tiefe von 300—600 Meter.
In Pechclbroun im Elsaß, auf etwa der gleichen geographi¬
schen Breite , wird tatsächlich Ocl aus einer Bohrtiefe von
300—500 Meter gewonnen.

Aus Stadt und Land
Calw , den 27 . November 1933.

Der Tag der Tote«
Mehr denn je gehörte der gestrige Totensonntag dem Ge¬

dächtnis der für Deutschland Gefallenen. Erstmals seit der
nationalsozialistischen Erhebung gedachte unser Volk, einig
und zu neuem Werden erwacht, ihres Opfers und seines
wahren Sinnes : sie starben für Deutschland, damit aus ihrem
Opfer, aus ihrem Blut ein neues Volk  erstehen konnte,
sie starben, den Lebenden ein Vorbild des Mutes und der
selbstlosen Treue . Die Taten und der Opfermut der Kriegs-
Helden sind heute wieder lebendig geworden in uns . Ihre
Fahne ist wieder hochgcrissen: das junge Deutschland steht
zu seinen toten Soldaten . Es weiß sich in ihrer Schuld und
es wird sie zahlen mit der Schaffung des neuen Reiches. —
Eine würdige Gefalle nen - Gcdenkfeier  versam¬
melte in Calw  im Anschluß an den Hauptgottcsdicnst die
beiden Kriegervcreine, die Mitglieder der Nationalsozia¬
listischen Kriegsopferversorgung, die Wehr- und Jugendvcr-
bänöe mit ihren Fahnen , NSBO und SK sowie die Ein¬
wohnerschaft um bas schlichte, geschmückte Ehrenmal an der
Ev. Stadtkirche, in dessen unmittelbarer Nähe Fahnenaborö-
nungen der Kriegervcreine, der NSKOV und der NSBO,
Vertreter von Behörden und Organisationen , und die Ange¬
hörigen gefallener Krieger Aufstellung genommen hatten.
Die Staötkapelle leitete die Feier mit dem Beethovenschcn
Traucrmarsch ein. Dann nahm Stadtpfarrcr Schüz das
Wort zu einer eindrucksvoll schlichten Gedenkansprache. Der
Geistliche erinnerte an die Zeit des großen Krieges, die,
wenngleich durch den Raum der Jahre ferngerückt, im Jahr
der nationalsozialistischen Revolution mit ihrem Geist die
Herzen wieder erfüllt und erhebt. Viele von den heute Jun¬
gen kennen jene Zeit aus eigenem Erleben nicht mehr, eine
Zeit deS Mannesmutcs , der Kameradschaftstrcue und des
Opfers, in der täglich deutsches Heldentum in Strömen ver¬
blutete, eine Zeit leidenschwercn Opferns für Kriegermüttcr,
Kricgerwitwen, Bräute und Waisen. Die letzten Bekundun¬
gen zweier Gefallenen riefen erschütternd die Wirklichkeit
dieser Tage ins kUcdächtnis zurück. Allen, die ihr höchstes
und bestes Gut opferten, allen, die mit ihrem Leibe die
Heimat schützten und dahinsankcn, gehört unser tiefster Dank.
Das Danken läßt uns keine Ruh', niemals kann es ver¬
löschen, nein, cs wächst in fordernder Verpflichtung gegen¬
über allen, die in Zukunft der Gefallenen gedenken. Walter
Flcx' seherische Dichtung vom Vermächtnis des toten Sol¬
daten an seine Nation gewann in der schlichten Auslegung
des Geistlichen ergreifend Gestalt. Das Gewissen des deut¬
schen Volkes ist seit den Tagen des neuen Reiches ein
besseres, den viel des Guten, für das die gefallenen Helden
starben, ist dank der Tatkraft des Führers verwirklicht. Wie
man Opfer bringt , das haben uns die Toten gelehrt, die für

Schwarzes örett
Mitgliederversammlung

Auf Veranlassung der Kreisleitung findet am Dienstag,
den 28. ü. M., abends 8 Uhr, im „Bad. Hof" eine Mitglieder¬
versammlung statt.

Es nehmen daran teil:
1. Parteigenossen und Frauenschast.
2. Sämtliche SA - und SA -Neserveanwärter.

Erscheinen Pflicht! Widmaier,  O .G.L.
Hitlerjugend

Am Sonntag den 3. Dezember findet die Inspektion des
Unterbannes 126/lI statt. Waidelich,  Bannführer.

Nachrichteusturm 87/R. 413 -er SAR
Die auf 28. November, 8 Uhr abends, angcsetzte Zusam¬

menkunft wird auf Mittwoch, den 29. November, verlegt.
m. d. F . b. Na u, SAN -Anwärter.

NS -Frauenschaft
Die Fraucnschaftsleiterin erwartet pünktliches und voll¬

zähliges Erscheinen am heutigen Montag abend 8 Uhr im
Gcorgenäüm bei dem Vortrag des Herrn Studicnrat Bret-
schneider,- ebenso darf bei der Mitgliederversammlung
(Dienstag abend) niemand fehlen.

Die Schriftf. der NS -Frauenschaft: E. Köhler.

den Zusammenhalt der Deutschen weit über die Grenzen des
Reiches hinaus ihr Leben gaben. Ihr Vorbild mahnt uns,
in Einigkeit und furchtloser Treue ans Werk zu gehen, auf
daß sich des Hcldendichters Wort erfüllt : „Blüh ' Deutschland
überm Grabe mein, jung, stark und schön, ein Heldenhain".
Nach der Ansprache senkten sich, während das Trommlcr-
und Pfeiferkorps des Veteranen - und Militärvereins den
Trauerwirbel schlug, und die Stadtkapelle das Kamcradcn-
licd anstimmtc, die Fahnen den Toten zu Gruß und Ge¬
löbnis . Anschließend legte Bürgermeister Göhncr  mit
kurzem Gedenkwort den gefallenen Söhnen der Stadt den
Kranz der Ehre, der Treue und der Dankbarkeit an ihr . r
Ehrenstätte nieder. Zum Abschluß der Feier sang der Chor
des Calwcr Liederkranzcs unter Leitung von Musikdirektor
Frank „Wir liebten uns wie Brüder ", während die Stadt-
kapelle bas Niederländische Dankgebcl und den Choral
„JesuS, meine Zuversicht" spielte.

Ueverraschcnder Wintereinbruch
Der Winter hat über das Wochenende den ersten Vorstoß

unternommen . Mit einer solchen Menge Schnee ist er über
unser Tal hereingcbrochen, daß man schon von einem Winter-
Großangriff sprechen muß. Mit Regen begann er am Sams¬
tag früh, und in den Mittagstunden fielen die ersten weißen
Flocken. Gegen Abend waren Tal und Höhen bereits cin-
geschneit und am Sonntag morgen bot sich dem Auge eine
prächtige, tiefverschneite Winterlandschaft, besonders reizvoll
durch das Filigran des Rauhrcifs auf Bäumen , Stränchern,
Zäunen und Drähten . Indessen war der Zauber nicht von
langer Dauer . Mit steigenden Wärmegraden schmolz das
weiße Kleid der Erde, und der Fußgänger tat gut daran,
sich durch festes Schuhivcrk gegen bas tauende Schneemass:r
zu schützen. Bis Sonntag abend war der weiße Teppich in
den Straßen vollends in Schmutz nbcrgegangcn. Die Nackt
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An und für sich war di? Sache ja nicht gefährlich. Selbst

wenn sie still liegen blieben. Sie konnte ja ein fremdes
Schiff uin Hilfe ersuchen. Aber der Gedanke war ihr unsym¬
pathisch.

Sie überlegte eine Zeitlang. Dann ging sie zu dem
Platz, wo sie Mendez ihre Pistole auf den Kopf geschlagen
hatte, und wo die große Seilrolle und die Fässer mit Leinöl
als Decklast standen.

Zu diesen jagte sie:
„Pedro, du kannst herauskvmmenl"
Und zwischen Lemöl und Seilrollen erschien das schuld¬

bewußte Gesicht Pedros.
„Sie haben es also gewußt. Miß Beatrice?"
„Anfangs nicht, aber wenn ein Lukendeckel offen steht,

wenn ein Hieb mit der Pistole zwei Beulen erzeugt und
Tote weglaufe,i, wird man stutzig."

„Ich weiß nichts von einem Toten. Ich habe nur einen
Mann über Bord springen gesehen."

„Sol Warum hast du denn da nicht gerufen: Mann
über Bord?"

„Weil er sich einen Lukendeckel von etwa fünfundvierzig
Pfund vorher an die Füße gebunden hatte", sagte Pedro
ernsthaft.

In dreißig Minuten lief das Schiff wieder neun Knoten.
Und Pedro gab Gerry die Aufklärung dazu.

„Die Schufte haben so viel Kohlen nachgeworfen, daß
sie damit das Feuer langsam erstickt haben."

„Nun erzähle, wie bist du denn auf das Schiff ge¬
kommen?"

»In Imuiden. Als das Schiff die Schleuse passierte.

x.cyo.n m ver ^ unceti/Ln von oer wu.enn:auer aus das
Achterschiff gesprungen Es war ganz einfach."

Nach einer Stunde blitzte am fernen Horizont eine
Rakete auf. Sofort schoß auch Gerry eine ab, band das
Steuerrad los und änderte die Richtung. Nach etwa zwanzig
Minuten brauste eine große Motorjacht heran.

Die „La Plata" stand still, und da nur ganz schwacher
Seegang war, legte sich die Motorjacht an ihre Scite.

Als erster sprang William I . Rickeberg herüber und
wollte seine Tochter umarmen. Aber da zog ein weißer Ball
einen Strich durch die Luft, landete mit der Wucht seiner
fünfundzwanzig fliegenden Pfunde unerwartet auf Gerrys
Brust, und im nächsten Augenblick saßen beide auf der Erde.

So verzögerte sich die Begrüßung etwas.
Dann kamen etwa vierzig„Dacia"-Leute an Bord und

übernahmen das Schiff.
Gerry berichtete rasch, was sie in den letzten zwei Tagen

erlebt hatte.
Zum Schluß sagte sie:
„Aber für Pedro muß ich etwas Neues erfinden. Immer

wieder steckt er seine Finger in meinen Kuchen."
„Von mir bekommt er morgen eine Rüge, Beatrice."
„Ja , und am Zahltage einen doppelten Gehalt. Ich

kenne dich schon, Paps "
Und Rickeberg lachte.

»

Den Nachmittag des nächsten Tages füllte Gerry mit
einer eigenartigen Tätigkeit aus. Sie verhörte Mendez.

Es war nicht leicht, ihn zum Reden zu bewegen, das
heißt, er sprach schon, aber was er sprach, war nicht das,
was Gerry hören wollte.

Sie machte kurzen Prozeß mit ihm. Sie ließ seine Knie
bis ans Kinn herauffesseln und ihn in die Badewanne im
Offizierswaschraum legen. Dann drehte sie den Hahn auf.

Mendez lachte höhnisch. Der Strahl war nicht besonders
ausgiebig, und der Wasserspiegel stieg nur langsam.

Dann kam der Augenblick, in dem Mendez den Kovf

re- .n um mmen zu i„.u.^ l, u..v e>. .̂ e.)
auch das nicht.

Gerry saß ihm gegenüber und rührte sich nicht. Mendez
wurde fügsam wie ein Kind.

Es war wichtiges Material, das die „Dacia" da von
ihm bekam.

In London angekommen, ließ Gerry eine Kabelleitung
an das Land legen und sich an das Londoner Telephonnetz
anschließen. Sie nahm einen Kontrollhörer zur Hand, setzte
Mendez ihre automatische Pistole an die Seite und ließ ihn
mit der „Gelben Katze" verbinden.

Mendez war mürbe geworden. Er sprach mit Sokoloff
genau so. wie Gerry es von ihm verlangt hatte.

Ein Auto brachte die Kiste mit der echten Alexandra
Staroff zum Hafenkai Kaum war die Kiste abgeliefert,
wurde die Schlafende herausgeholt und fürsorglich wieder
ans Land gebracht.

Gerry ließ nun alle Gefangenen ausschiffen
Plötzlich kam ein „Lacia"-Mann zu ihr und ersuchte

sie, ihm zu folgen. Er führte sie in die Kabine, wo Mendez
gefesselt lag. In dessen Brust steckte bis zum Heft ein kräf¬
tiges Schnappmesser.

Stumm sah Gerry aus die Leiche. Dann gab sie dem
Manne, der still neben ihr stand, einen Wink. Er zog das
Messer heraus, wusch es ab,klappte es zusammen und reichte
es Gerry. die es einsteckte.

Sie ging zu Piroska.
„Warum hast du das getan?"
Diese richtete sich hoch auf.
„Die Frauen unserer Familie lassen sich nicht peitschen."
Gerry schwieg. Was konnte sie darauf antworten?
Sie ging zu Pedro.
„Hier hast du dein Messer zurück. Du hast unrecht ge¬

habt, es ihr zu leihen"
Doch dieser sagte kühl:
„Warum. Miß Beatrice? Es sind doch noch genug

Lukendeckel an Bord."
« (Fortsetzung iolgtj



AVer haben neue, starke Schneefälle eingesetzt, sehr zur Freude
Ler Jugend , die schon gestern eifrig dein Wintersport huldigte.

Die Württ . Landcsbühnc kommt!
Dank dem Verständnis, das die Einwohnerschaft Ealws

der Theaterfrage entgegenbrachte, ist es gelungen, so viele
Mitglieder zu gewinnen, daß die finanzielle Seite nun ge.
sichert ist. Den Bühnenwarten in den Betrieben und Beam-
lungen, aber auch all den vielen, die sich aus Begeisterung
werbend für die Wanderbühne einsetzten, sei herzlicher Dank
gesagt. Anerkennend sei erwähnt, daß sich namentlich auch
aus der Umgebung Calws eine stattliche Anzahl Theater¬
freunde verpflichteten, das Unternehmen durch regelmäßigen
Besuch zu fördern. Um diese Mitglieder der Sorge um einen
günstigen Platz zu entheben, werden ihnen Karten zurück¬
gelegt. Die Auswärtigen werden am besten ihre Karte am
Tag der Aufführung in der Buchhandlung Häußler oder an
-er Abendkaffe entgegennehmen. Für die ortsansässigen Mit¬
glieder gibt es keinerlei Bevorzugung. Der Vorverkauf wird
am schwarzen Brett und im Anzeigenteil bekanntgegeben.
Wer sich frühzeitig bei Häußler einstellt, genießt den Vor¬
zug der Platzwahl.

Die Landesbühne wird ihre Vorstellungsreihe am Don¬
nerstag den 14. Dezember mit dem Lustspiel: „Die große
Chance"  von Möller und Lorenz eröffnen, einem Stück,
das vor einigen Monaten seine Uraufführung in Berlin er¬
lebte, und das an allen deutschen Bühnen mit dem größten
Publikumserfolg gegeben wird. Eine kurze Einführung in
den Gang der Handlung wird mit der Bekanntgabe des Vor¬
verkaufs, der anfangs Dezember beginnt, in der Zeitung
erscheinen. Die Bühne ist bestrebt, ihr Bestes zu geben, um
weitere Mitglieder zu gewinnen, es ist also bei komischen
Situationen ein erfrischendes Spiel und Anregung zu Hei¬
terkeit zu erwarten . Zu wünschen märe, daß das Eröffnungs¬
spiel einen vollbesetzten Saal findet. Es sind noch etwa IM
Plätze frei, und zwar Plätze jeder Gattung . Wer sich nicht
entschließen konnte, als Mitglied beizutreten, hat Gelegen¬
heit, eine Karte mit einem geringen Preiszuschlag zu erwer¬
ben. Der Zuschlag wird nicht erhoben von Leuten der SA.

'des Stahlhelms , des Freiw . Arbeitsdienstes, der HI und
des BdM., soweit diese über keine regelmäßigen Einkünfte
verfügen. Um die Nähe Weihnachtens zu berücksichtigen, soll
es den Mitgliedern freigestellt sein, ihren Jahresbeitrag von
1 bzw. 1.56 cL-« bei der ersten oder zweiten Vorstellung
zu entrichten. Es sei den Mitgliedern noch einmal in Er¬
innerung gebracht, daß sie sich verpflichtet haben, ihren Spiel¬
beitrag auf alle Fälle zu entrichten. Abhaltung enthebt nicht
von der Erstattung der Kartengebühr! Kein Mitglied ver¬
säume daher, der Aufführung beizuwohnen! Die Ortslei¬
tung glaubt, versichern zu dürfen, daß den Besuchern der
»großen Chance" ein genußreicher Abend bevorsteht.

Eßlinger.

Enztal , 26. Nov. Die letzte gemeinsame Sitzung der Ge-
mcinderäte von hier und Enzklösterlc befaßte sich mit dem
Eingcmeindungsvcrtrag . Nach diesem erhalten die Gemein¬
den Aichelberg und Bescnseld für de» Steucrausfall , der
ihnen durch die Gebietsabtretungen entsteht, keinerlei Ent¬
schädigung. Dem Wunsch der Gcmcinderatsmitglicder von
Enzklösterlc auf Bürgernutzen konnte nicht entsprochen wer¬
den. Die Nutzung erhalten auch künftig nur die Bürger auf
der Markung Enztal . Nach der Eingemeindung soll die Ge¬
samtgemeinde den Ortsnamen Enzklösterlc führen. Die Ber¬
einigung der beiden Gemeinden wird sich nun vollends schnell
vollziehen.

SEB . Tübingen, 26. Nov. Im Zusammenhang mit den
gegenwärtigen Erörterungen über das Verhältnis von
Kirche und Glaubensbewegung „Deutsche Christen" haben
die Tübinger Theologieprosessoren Dr . Fezer, Weisser und
Nückert ihre Beziehungen zur Glaubensbewegung gelöst.

SCB . Stuttgart , 26. Nov. Bei der Baustelle vor dem
Stuttgarter Hauptbahnhof ereignete sich am Samstag nach¬
mittag ein schwerer Bauunfall . Als der Bagger eines dort
auf einem Gleise ausgestellten Kranen entleert werden sollte,
bekam der Kranen aus bisher noch nicht ermittelten Grün¬
den das Ucbergewicht und stürzte 'unter lautem Getöse auf
zwei dabei stehende Lastkraftwagen. Der Kranenführcr wurde
hiebei zwischen Krauen und Lastkraftwagen eingeklemmt. In
schwerverletztem Zustande mußte er ins Katharincnhospital
verbracht werden.

Hausplakette und Anstecknadel für Opfer im Kampf gegen
Hunger und Kälte 1933/34. Monat November.

-

Die Monatsplakette wird durch einen freiwilligen Ab¬
zug in Höhe von 20 v. H. der Lohnsteuer erworben. Wird

Die Zeitungsanzeige
Katharina du Mont, Verlegerfrau in Köln, überwachte

höchstpersönlich daS Anzeigciiwcscn ihres Blattes . Wenn von
Holland die erivartete» frischcn Schellfische eintrafcn, schvl,
sie das Schiebest!,sterchcn in die Höhe und rief in die
Druckerei: „Schmiegt Spanien rruhs , de Schellfisch sin do." -

»
Im Jahre 1830 vereinnahmte der britische Staat ans

den Abgaben von Zeitungsanzeigen in England allein
14 367 975 Francs , in Schottland 1497 525 Francs und in
Irland 2 507 626 Francs . Das entsprach insgesamt dem
Einkommen von Württemberg, Baden und dem Kirchenstaat.

s-
Der Direktor einer großen Schweizer Firma wollte sich

davon überzeugen, ob seine Inserate gelesen würden. En
setzte eine Anzeige auf, die mehrere Verstöße gegen die Ge¬
schichte und die Erdkunde enthielt. Das Inserat erschien in
mehreren Zeitungen. Im Verlaufe einer Woche gingen nicht
weniger als 4000 Schreiben ein, die das Erstaunen der Ab¬
sender darüber ausdrücktcn, daß sich eine so bedeutende Firma
derartiger Verstöße schuldig mache. Unter den Einsendern
befanden sich vorwiegend Lehrer, Geistliche, Beamte, Schüler
und Landwirte. *

Der amerikanische Neklamekönig Wannamaker hat aus¬
gerechnet, daß sich sein Umsatz im Quadrat der für Zcitungs-
inserate aufgewcudeten Betrage vergrößerte. Wenn er also
50 Mark für eine Anzeige ansgcgebcn hatte, steigerte sich sein
Umsatz um 2500 Mark. Als er fünfviertel Millionen im
Jahre dafür aufwcndete, stieg der Umsatz um das Neunfache. .

Turnen und Sport
Fußball -Nerbandsspicl vom Sonntag

Kreisklasse  2:
FC. Altburg — FV . Stammheim 2 : 4.

Volks - und Landwirtschaft
Stuttgarter Obst- und Gemüsegrotzmarkt

Obst: Edcläpfel 20—30: Tafeläpfel 10—18; Tafelbirnen
15—25; Schüttet-, Ausschuß-, Fall - und Mostbirnen 10- 15;
Quitten 14—18; Walnüsse 35—40; Gemüse: Kartoffeln 3—4;
Kopfsalat 5- 12; Endiviensalat 5—10; Wirsing iKühlkrautj
6—8; Filderkraut 3- 4; Weißkraut, rund 4—5; Rotkraut 6
bis 6; Blumenkohl 10.30; Rosenkohl 10- 15; dto. p. Psd. 20
bis 23; Grünkohl 7- 8; Note Rüben 6- 8; Gelbe Rüben 6
bis 6; Karotten, runde 6—8; Zwiebel 5,5- 7; Gurken, große
20- 45, Rettiche 3—7; Monatsrettiche rot 5- 6; weiß 8- 10;
Sellerie 6—15; Tomaten 15—28; Schwarzwurzeln 20—80;
Spinat 8—10; Kopfkohlraben 3—5.

*

Wetter für Dienstag und Mittwoch
Einem Hochdrnckrücken über Skandinavien steht Tiefdruck

im Norden und Süden gegenüber. Für Dienstag und Mitt¬
woch ist immer noch mehrfach bedecktes, aber trockeneres
Wetter zu erwarten.

*

bereits eine Spende für die nationale Arbeit in Höhe von
1 v. H. des Bruttogehaltes erhoben, so sind zwecks Erhalt
der Plakette nur noch 10 v. H. von der Lohnsteuer in Ab¬
zug zu bringen, mindestens aber 1

Di« örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlichnicht an den
sog wmichanliche» AerkehiLtoiten inZuichla « kommen Tie Lchritiltg.
Börsen- und Großhandelspreisen gemessen werden, da sür icne »och die

DenktMdie hungernden BW!
Ich erkläre , daß ich nicht die Absicht

hatte , Kreisleiter Wurster  und Sturm»
fithrer Bauer  zu beleidigen.

Ich bedauere die nach dieser Richtung
abgegebenen oder falsch verstandenen De»
merkungen und nehme dieselben zurück.

_ C. Schund.
Emg.MAWmMeLM.

Von der

Kirchensteuer
drsRechmingsjahres 1833  sind ^/4  zurZahlungsWg.

Es wird gebeten , Zahlungen an die Kicchenpflege zu
entrichte ».

Evang . Kiechengemeindeeat:
Dekan Hermann.

M-m-Spielwaren-
Weihnachts-Ausstellung
ha » längst die Aufmerksamkeit der Jugend erregt und meine
Schaulemter entlang der Nagold ziehen Scharen von Neu¬
gierige » an . Meine Preise sind unerhört billig I

Puppenstuben vonM. 2.90 an
Puppenküchen „ „ 3.90 „
Kaufläden „ „ 1.80 „
Biehställe .. ., 1.35 .. usw.

Was das Herz wünscht , ist zu haben und die Besichtigung
ohne Kaufzwang I Ehe sie Ihren Bedarf eindecken, kommen

El--» Reichert xL
Auf Restbestände vom Vorjahre bis zu 50°/, Rabatt!

Inseriert in der Schwarzwaldwacht!

Oiselolte Pieper
britr: OsterZren Nansen

Verlobte
Eslv Kopenlisxen

1933

LW!»iele Bah. Has, El!»»
Heute abend  8 .20 Uhr
Die erste Film -Inszenierung von Leni Riesenstahl

Das blaue
Eine Berglegende aus den Dolomiten-
Emelka- Ton- Wochenschau
Dazu das reichhaltige Beiprogramm.

Heute  Montag abend 8 Ahr im Kaffee¬
haus (bei der Alten Apotheke) einmalige

MM - WUMW.
Die Neuform -D .D .R ., die Branchen -Orgänisation
der deutschen Reformunternchmen , wird Ihnen
durch eine berufene und bewährte Kraft die Vor¬
teile an Zeit , Arbeit und Gesundheit in praktischer
Arbeit Vorfahren . Jedermann herzlich eingeladen I

Ernst Pfeiffer . Calw
Fachgeschäft für Reformwaren.

Bitte mitbringen : I Teelöffel , I kleinen Teller , Glas oder
Taffe , auch Notizbuch und Bleistift nicht vergessen!

Unkostenbeitrag SV Pfg.

iVieine sucb in ckiessem Mre wiecker vtelusitiK ausZeststtete

8piel « nren- tlu58tnllung
ist eröffnet . Oberreugen 8ie sieb bitte von clen äuLerst niecteren Preisen, bevor
5ie Ikren öeciarf öecken.

Karl8tüber, kierxasse

Advelltskerzen
in allen Farben und

Größen , sowie

Kerzeohiiller
empfiehlt

Lederselt
Lederöl

empfiehlt

AlbertWochele
Brennessel-und

Birkenhaarwasser
sür Haare und Haarboden

Flasche Mk . 1.35 bei
1L. Otto Vlotzon, Oalsv

Kehri-imer

In jeder Größe
empfiehlt

! ^ " .

Calw , den 26. November 1933.

Todes-Anzeige
Nach längerem Leiden verschied heule

morgen 8 Uhr mein lieber Gatte , unser lieber

Onkci ^

Christian Hammer
Privatmann

im Alter von nahezu 76 Jahren . Dies allen
teilnehmenden Verwandle,r und Bekannten
zur Kenntnis.

In tiefem Leid

Beerdigung Dienstag Nachmittag 2 Uhr.

Neuhengstett, den 26. Novcniber 1933.

Todes-Anzeige
Allen Verwandten und Bekannten die

schmerzlicheNachricht , daß unsere UcbeMulter,
Grossmutter und Tante

Marie Lutz
Gärtnerswitwe

im Alter von 77 Jahren heute sanft in dem
Herrn entschlafen ist.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Albert Lutz.
Beerdigung Mittwoch mittag um 1 Uhr.

Lmpkskls mein l,Lgsr in

81 « trimer sstrsins  Osbirgsssokv
in allsn Qrüösn
alis Sortsn Sinctungsn rvis Onitss
'uncl 6srs / Stücks uncl Wacbss
in rsicksr ^usevaiil
Luösrst billig« Lrsiss , cka sigsnv
änksrtigung
Kspnr-rtursn prompt unck billig

Karl kekm, « ssnerel
laseisssse_
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